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Können wir aber etwas in die Hand 
nehmen, das so abstrakt, relativ und 
zugleich allmächtig ist wie Zeit? Dass 
wir Liebe oder Glück nicht managen 
können, ist uns ganz klar. Jedoch sind 
alle davon überzeugt, dass Zeit mana-
gebar ist. Zum Thema gibt es hunderte 
Bücher, Seminare und Schulungen. Die 
Tübinger Medienwissenschaftlerinnen 
Luisa Blendinger und Katrin Gild-
ner haben sogar einen Online-Kurs 
„Zeitmanagement für Ehrenamtliche“ 
im Rahmen ihres Projekts „erzähl 
davon“ erstellt. Hilft aber Zeitma-
nagement wirklich? Drei Studieren-
de, die einen besonders vollen Tag 
haben, äußern ihre Meinung dazu.

Erstmal Kaffee

„Zeitmanagement ist eine persön-
liche Sache“, sagt die Urban-Li-
festyle-Bloggerin Bele Marie.  
Sie selbst ist der Meinung, dass es das  
A und O sei, egal, was man mache. 

Bele glaubt fest an Zeitmanagement und 
das ist auch kein Wunder: 
Wenn du einen Blog pflegst, dich im Be-
reich Business Development entwickelst 
und tagtäglich von Stuttgart nach Tübin-
gen pendelst, bleibt dir nichts Anderes  
übrig. Die Erziehungswissenschaftsstu-
dentin mag es, ihren Terminkalender 
zu strukturieren. Sie schaut jeden 
Morgen, was heute auf dem Plan 
steht. Ein zu strenges Zeitma-
nagement findet sie aber nicht 
so effektiv. „Man soll sich 
auch für sich Zeit nehmen 
und flexibel bleiben“, sagt 
die Bloggerin. Sie geht zum 
Beispiel gerne Kaffee trinken 
(„Super-super-super gerne!“). 
Oft hat sie schon die Punkte, 

die sie in einer Woche schaffen 
muss, gesetzt, aber jemand lädt 
sie spontan auf eine Tasse Kaf-
fee ein. „Ich schiebe mein Ler-
nen ein bisschen auf, mache 
etwas am Wochenende, aber 
ich sage nie ab.“ Man könne 
sich von solchen Treffen inspi-

rieren und motivieren lassen, so 
die Bloggerin.

Der Abend ist auch klug

Karlina Denistia  ist ebenfalls mit   
Zeitmanagement 
sehr vertraut.  

Die Doktorandin aus Indonesien prak-
tiziert es schon jahrelang. „Ich manage 
den Alltag seit meinem Bachelor: Tag 
für Tag, Monat für Monat. Ich habe so-
gar einen Zeitplan für mein Leben!“, sagt 
die 30-Jährige. 
Früher in Indonesien hatte sie mit Mul-
titasking experimentiert. „Aber als ich 
hierherkam, habe ich verstanden, dass 
ich Zeit brauchte, mich an Neues anzu-
passen. Acht Monate, um genau zu sein“, 
so Karlina. Erst dann begann sie, ein 
Projekt nach dem anderen einzugehen 
und zu sehen, ob ihr Zeitmanagement 
erfolgreich war oder nicht. „Schließlich 
arbeite ich jetzt an fünf Sachen: schreibe 
meine Doktorarbeit in Computational 
Linguistics, mache Nachrichten für ei-
nen privaten indonesischen TV-Sender 
und koordiniere drei soziale Projekte für 
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studiert im dritten Masterse-
mester Medienwissenschaft.

indonesische Kinder und Studenten“, 
sagt sie und freut sich. 

Das alles hat Karlina im Griff – obwohl 
sie normalerweise erst um neun Uhr 
morgens aufsteht! Das ist keine kli-
scheehafte Gewohnheit einer Meisterin 
des Zeitmanagements, oder? „Ich gehe 
gegen zwei Uhr ins Bett. Ob das besser 
ist, als eine Lerche zu sein? Es kommt 
drauf an: Ich habe mal gelesen, dass 
Eulen geselliger sind und besser mit 
Menschen auskommen. Ich weiß nicht, 
inwiefern das das Zeitmanagement ei-
ner Person beeinflusst. Aber ich bin ein 
Nachtmensch und das ist für mich in 

Ordnung“, so die Doktorandin.

Das 
"
Eisenhower-Prinzip“

Es gibt Dutzende Studien da-
rüber, wie diese so genannten 
Chronotypen unsere Eigen-
schaften prägen, allerdings 

keine, die einen direkten Zu-
sammenhang zwischen gutem 

Zeitmanagement und der Zeit des 
Aufstehens beweisen. Idealerweise 
kennt man seinen Chronorhythmus 
und strukturiert seine Arbeit danach. 
Oder man macht es wie Hans-Chris-

toph Schlüter, dem Mitgründer der 
gesellschaftspolitischen Initiative 
„WhyEurope“: Er versucht, einfach 
auszuschlafen. Der Wirtschaftswissen-
schaftsstudent beschäftigt sich ständig 
mit Begriffen wie Effizienz und Pro-
duktivität und überlegt sich, wie man 
den Input minimieren und gleichzeitig 

den Output maximieren kann. Wenn man 
solche Sachen lerne, baue man sie auch 
in das alltägliche Leben ein, so der junge 
Ökonom. Für Hans-Christoph ist die star-
ke Priorisierung der Kern eines gelungenen 
Zeitmanagements. 
„Das Wesentliche ist zu wissen, was wichtig 
ist und was nicht, und dementsprechend 
die Zeit zu planen.“ Es gebe zum Beispiel 
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risierung („Eisenhower-Prinzip“, Anm. 
d. Red.), anhand derer man vier Aufga-
bentypen unterscheide. „Die Sachen, die 
wichtig und dringend sind, müssen zuerst 
gemacht werden. Dann sind die Aufgaben 
zu erledigen, die weniger dringend, aber 
wichtig sind. Danach kommen die Dinge, 
die weniger wichtig sind, aber drängen. 
Die Sachen, die unwichtig und nicht drin-
gend sind, kann man einfach sein lassen“, 
sagt Hans-Christoph. Wenn man versuche, 
so BWL-mäßig zu denken und Aufgaben 

so einzuteilen, könne das hilfreich 
sein. Was alle drei Tübinger Zeit-
management-Gurus bestimmt 
noch nützlich finden, ist anderen 
Menschen, von ihren Zielen zu er-
zählen. „Dadurch baut sich ein ge-
wisser Druck auf, weil du denkst: 
„Ich will jetzt nicht wie ein Loser  
dastehen. Ich werde das durchzie-
hen.“ Das ist auch eine Motivation, 
dein Zeitmanagement zu verbessern 

und wirklich einzuhalten,“ 
so Bele Marie.
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